
Mit höchster Priorität kön-
nen sich über 80-Jährige gegen 
Corona impfen lassen. Doch 
gerade für ältere und mobili-
tätseingeschränkte Menschen 
ist die Terminvereinbarung oft 
nicht möglich: Die Impf-Hotline 
des Landes ist überlastet und 
nur schwer erreichbar. Leider 
fehlt es vielen Seniorinnen und 
Senioren an den technischen 
Mitteln, alternativ die Online-
Terminvereinbarung zu nutzen 
und sich zumindest auf die War-
teliste setzen zu lassen.

„Hier kommen wir ins Spiel. 
All diejenigen, denen es nicht 
möglich ist, selbstständig einen 
Termin zu machen, unterstützen 
wir und übernehmen die Koor-
dination“, sagt Dirk Swinke, Lan-
desgeschäftsführer des SoVD in 
Niedersachsen. 

Die Überlastung der Impf-
Hotline ist zusätzlich prob-
lematisch, weil Anruferinnen 

und Anrufer ihre Fragen nicht 
stellen können – zum Beispiel, 
wann genau sie an der Reihe 
sind. „Wir vermitteln unseren 
Mitgliedern nicht nur einen 
Termin, sondern stehen auch 
bei Fragen rund um den Impf-
prozess mit Rat und Tat zur 
Seite“, erläutert Swinke. „Uns ist 
es wichtig, dass wir auch in der 

Krise zusammenstehen und uns 
gegenseitig unterstützen. Des-
halb helfen wir unseren älteren 
Mitgliedern und informieren 
sie – gerade in dieser schwie-
rigen Zeit“, betont Swinke. Das 
Service-Telefon des SoVD ist 
montags bis freitags von 9 bis 
15 Uhr unter 0511 656107-25 
erreichbar.

Der Entwurf des Stufenplans 
sieht landesweit Schutzmaß-
nahmen oder Lockerungen bei 
bestimmten Inzidenzwerten 
vor. Pfl egeheime und Werkstät-
ten für Menschen mit Behin-
derung sind darin allerdings 
nicht aufgeführt. „Um Heimbe-
wohnern, aber auch Besuchern 
und Heimpersonal, größtmögli-
chen Schutz zu bieten, müssen 
Pfl egeheime als eigener Punkt 
in den Stufenplan 2.0 aufge-
nommen werden. Es muss klar 
ersichtlich sein, welche Maß-
nahmen für sie ab welchen In-
zidenzwerten greifen“, fordert 
Bernhard Sackarendt, Vorsit-
zender des SoVD in Niedersach-
sen. Trotz des Impfangebots in 
den Heimen sei dies erforder-
lich, da viele Bewohner und 
Angestellte noch nicht geimpft 
werden konnten oder das Ange-
bot nicht angenommen haben. 
„Bereits in den vergangenen 
Monaten haben die Heimlei-
tungen die Maßnahmen ganz 
unterschiedlich ausgestaltet, 
da die Landesregierung sie mit 

unverbindlichen Empfehlungen 
zu Besuchsregeln oder Schnell-
tests alleingelassen hat. Die 
Verantwortung darf nicht er-
neut an sie abgetreten werden“, 
mahnt Sackarendt. 

Diese verlässlichen Vorgaben 
im Stufenplan brauche es eben-
so für Werkstätten für Menschen 
mit Behinderung. Nur so könne 
der besonders schutzbedürf-
tigen Gruppe Orientierung im 
Alltag gegeben und ihre Sicher-
heit gewährleistet werden. Der 
SoVD-Vorsitzende bemängelt 
außerdem, dass die Landesre-
gierung die Inklusion gänzlich 
vergessen hat: „Im Stufenplan 
fehlen Konzepte, ab welchen 
Inzidenzwerten eine Schulas-
sistenz möglich ist und wie 
eine Teilhabe aller Kinder und 
Jugendlichen im Distanzunter-
richt garantiert wird.“ Er fordert 
von der Landesregierung zu-
dem Vorschläge, wie Eltern ent-
lastet werden, sollten aufgrund 
des Infektionsgeschehens die 
inklusiven Unterstützungsleis-
tungen nicht realisierbar sein.

Corona-Stufenplan 2.0: Nachbesserungen nötig
Der SoVD in Niedersachsen kritisiert den von der niedersächsischen Landesregierung vorgelegten Stufenplan 2.0. Dieser soll 

Corona-Schutzmaßnahmen und Lockerungen für 40 Bereiche des öffentlichen Lebens regeln, berücksichtigt jedoch an keiner Stelle die 
Situation von Pflegebedürftigen und Menschen mit Behinderung. Der SoVD appelliert an die Landesregierung, ihren Entwurf dringend 
zu überarbeiten.

SoVD fordert: Pflegebedürftige und Menschen mit Behinderung dürfen nicht erneut übergangen werden

Information und Hilfe
In Niedersachsens Impfzentren haben die Corona-Impfungen der über 80-Jährigen begonnen. Doch 

die Impf-Hotline des Landes ist noch immer schlecht erreichbar. Daher unterstützt der SoVD seine 
Mitglieder über ein zusätzliches Service-Telefon und übernimmt die Vereinbarung eines Impftermins.

Corona-Impfung: Telefon-Service des SoVD für ältere Mitglieder

Das neue Service-Telefon des SoVD hilft über 80-jährigen Mitglie-
dern bei Fragen rund um die Corona-Impfung.
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Liebe Leserinnen, 
liebe Leser,

nach langer Zeit der Ein-
schränkungen ist die Ho� nung 
groß, dass uns die Impfsto� e 
gegen das Coronavirus etwas 
Normalität zurückbringen. 
Doch: Wie bekomme ich ei-
nen Impftermin? Oder einen 
Wartelistenplatz? Das haben 
sich viele von Ihnen, unseren 
älteren Mitgliedern, in den 
vergangenen Wochen gefragt. 
Sie wählten eine Telefonnum-
mer der Landesregierung, die 
nie erreichbar war. Oder soll-
ten sich über ein nicht funk-
tionierendes Impfportal an-
melden. Viel sinnvoller wäre es 

aus Sicht des SoVD gewesen, 
den über 80-Jährigen Termine 
per Post mitzuteilen. 

Bei Kritik belassen wir es 
aber nicht. Als starke Gemein-
schaft möchten wir Ihnen in 
dieser verunsichernden Zeit 
beistehen. Daher haben wir 
ein neues Angebot für unsere 
älteren Mitglieder eingerich-
tet: ein Service-Telefon zum 
Thema Corona-Impfung. 

Zusammenhalt bleibt trotz 
der Pandemie etwas Wunder-
bares. Besonders das Engage-
ment unserer Ehrenamtlichen, 
die als „Helfende Hände“ in 
ganz Niedersachsen Menschen 
unterstützen und nun auch 
Fahr- und Begleitdienste zu den 
Impfzentren anbieten (mehr auf 
Seite III). Für Ihre wertvolle Hil-
fe danke ich Ihnen von Herzen. 

Bleiben Sie alle gesund und 
ho� nungsvoll – miteinander 
verbunden kommen wir gut 
durch diese Zeit!

Bernhard Sackarendt 
SoVD-Landesvorsitzender

Abhängig vom Infektionsgeschehen und den Inzidenzwerten regelt der Stufenplan 2.0 Lockerungen 
oder Verschärfungen der Corona-Schutzmaßnahmen für zahlreiche Bereiche des ö� entlichen Lebens.
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Niedersachsen-Echo
Die Landesbeilage des SoVD in Niedersachsen
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Bereits seit 2009 gilt in 
Deutschland die UN-Behinder-
tenrechtskonvention, die auch 
Kindern ein Recht auf Inklusi-
on und Teilhabe von Anfang an 
garantiert. „Es kann nicht sein, 
dass die Landesregierung im 
Jahr 2020 ein Gesetz vorlegt, 
das Kinder mit Behinderung 
und ihre Rechte vollkommen 
außen vorlässt“, kritisiert Bern-
hard Sackarendt, Vorsitzender 
des SoVD-Landesverbandes 
Niedersachsen. Es sei schließ-
lich mittlerweile wissenschaft-
lich belegt, dass Kinder mit und 
ohne Behinderung so früh wie 
möglich gemeinsam betreut 
werden und zusammen lernen 
sollten. 

„Der Rechtsanspruch auf In-
klusion in Kitas muss gesetzlich 
verankert werden. Es bedarf ei-
ner dringenden Nachbesse-
rung“, fordert der SoVD-Chef. 
Als größter Sozialverband in 
Niedersachsen macht sich der 

SoVD seit Langem für Inklusion 
stark. „Wir beobachten mit Sor-
ge, dass das Thema während 
der Corona-Pandemie immer 
mehr in den Hintergrund rückt 
und Menschen mit Behinde-

rung zu wenig berücksichtigt 
werden“, schildert Sackarendt. 
Betroffene und ihre Interessen-
vertretungen müssten von An-
fang an als Experten in eigener 
Sache eingebunden werden.

Leichter Fristen und den Ren-
tenbeginn berechnen oder ein 
Widerspruchsschreiben selbst 
erstellen: Das hat sich der SoVD 
in Niedersachsen zum Ziel ge-
setzt und drei digitale Helfer 
entwickelt, die genau diesen 
Service bieten.

Wenn Behörden wie das 
Jobcenter, der Rentenversiche-
rungsträger oder die Kranken-
kasse einen Bescheid ablehnen, 
gibt es festgelegte Fristen für 
Klagen oder einen Widerspruch, 
die nicht verpasst werden dür-
fen. Wann genau Fristen ablau-

fen, errechnet der Fristen-Rech-
ner des SoVD.

Rentenbeginn berechnen, 
aber wie? Mit dem Renten-
beginn-Rechner des SoVD ist 
das kein Problem. Es müssen 
nur die entsprechenden Daten 
eingegeben werden, damit der 
Rechner den individuell mög-
lichen Rentenbeginn ermitteln 
kann. 

Wer Widerspruch einlegen 
möchte und Hilfe bei der Erstel-
lung eines Widerspruchsschrei-
bens benötigt, kann sich an ei-
nes der SoVD-Beratungszentren 

wenden oder die Online-Hilfe 
in Anspruch nehmen. Mithilfe 
der gemachten Angaben wird 
ein Mustertext erstellt, der in-
dividuell auf den vorliegenden 
Sachverhalt oder Bescheid ab-
gestimmt ist und notwendige 
Inhalts- sowie Formvorgaben 
erfüllt.  

Die digitalen Helfer sind auf 
der Startseite des SoVD un-
ter www.sovd-nds.de zu fin-
den. Nutzer werden Schritt für 
Schritt durch die Anwendung 
geleitet. Sie müssen nur eini-
ge Fragen beantworten und 
erhalten anschließend ein in-
dividuelles Ergebnis. Persön-
liche Angaben werden gemäß 
der Datenschutzrichtlinien ver-
traulich behandelt und nicht an 
Dritte weitergegeben. 

Bei Unsicherheiten und wei-
teren Fragen bieten die Bera-
terinnen und Berater des SoVD 
auch gerne ihre Unterstützung 
in einem persönlichen Bera-
tungsgespräch an. Die entspre-
chenden Kontaktdaten gibt es 
auf www.sovd-nds.de/beratung. 
Telefonisch ist der SoVD un-
ter der Telefonnummer 0511 
656107-21 erreichbar.

Fristen-Rechner, Rentenbeginn-Rechner und Online-Hilfe zum Einlegen von Widersprüchen: Das 
sind die digitalen Helfer des SoVD in Niedersachsen. Sie sind ganz einfach über die Internetseite 
erreichbar und selbstständig bedienbar – mit einem individuell angepassten Ergebnis. 

Digitale Helfer des SoVD
Unterstützung bei Rentenbeginn, Fristen und Widerspruch
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Die digitalen Helfer auf der Internetseite des SoVD können auf 
Mobilgeräten wie auch am PC genutzt werden.

SoVD fordert Neugestaltung
„Gesetz lässt Inklusion kleiner Kinder völlig außen vor“

Mit dem Entwurf zum neuen Gesetz über Tageseinrichtungen für Kinder (KiTaG) will die Landes-
regierung einheitliche Mindestanforderungen an Struktur und Qualität von Kitas regeln. Damit soll 
sichergestellt werden, dass niedersachsenweit alle Einrichtungen ähnlich ausgestattet sind. Das 
Problem: Aus Sicht des SoVD in Niedersachsen werden dabei Kinder mit Behinderung vergessen – 
Inklusion und Teilhabe werden in dem Gesetzentwurf nicht erwähnt.
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Alle Kinder haben ein Recht auf Teilhabe: Nach Ansicht des SoVD 
muss die Inklusion in Kitas gesetztlich verankert werden.

Frauen bekommen für den 
gleichen Job durchschnittlich 
noch immer 19 Prozent weni-
ger Gehalt als Männer. Diese 
Ungleichheit wird durch die 
Corona-Krise noch verstärkt. 
Darauf weist der SoVD in  
Niedersachsen anlässlich des 
internationalen „Equal Pay 
Day“ am 10. März hin und 
fordert die Politik auf, an den 
erforderlichen Stellschrau-
ben zu drehen.

19 Prozent beträgt die 
Lohndifferenz zwischen Frau-
en und Männern in diesem 
Jahr. Damit liegt sie erstmals 
unter 20 Prozent. „Auch wenn 
die Entwicklung prinzipi-
ell in die richtige Richtung 
geht, dürfen wir uns jetzt 
nicht darauf ausruhen“, for-
dert Roswitha Reiß, Landes-
frauensprecherin des SoVD 
in Niedersachsen. Denn: „Die 
Corona-Krise sorgt dafür, dass 
Belastung und zusätzliche 
Arbeit für Frauen weiter stei-
gen.“ Laut einer Bertelsmann-
Studie sind gerade sie es, die 
sich neben ihrem Job derzeit 
verstärkt um Hausarbeit und 

Kinderbetreuung kümmern. 
„Frauen finden sich durch die 
Pandemie öfter in traditionel-
len Rollen wieder“, so Reiß.

Aus Sicht des SoVD ver-
schärft Corona die bisher be-
stehende Ungleichheit noch 
weiter. „Wir gehen momentan 
eher einen Schritt rückwärts 
als vorwärts“, sagt die Lan-
desfrauensprecherin. „Die Po-
litik muss endlich gegensteu-
ern und den Kampf gegen die 
Lohnungleichheit vorantrei-
ben, denn das Gesicht der Ar-
mut ist noch immer weiblich.“

Deshalb fordert der SoVD 
unter anderem den gleichen 
Lohn für gleiche Arbeit, eine 
bessere Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf, eine finan-
zielle Aufwertung sogenann-
ter Frauenberufe sowie ein 
Rückkehrrecht von Teil- auf 
Vollzeitarbeit.

Die Armutsgefährdung von 
Frauen ist auch ein wichtiger 
Baustein der SoVD-Kampag-
ne „Wie groß ist dein Armuts-
schatten?“. Nähere Informa-
tionen dazu gibt es unter  
www.armutsschatten.de.

Gleicher Lohn für gleiche Arbeit
Equal Pay Day – internationaler Aktionstag am 10. März

Wenn Impfberechtigte in 
ihrer Mobilität eingeschränkt 
sind, kann eine Corona-Imp-
fung, außer in den Impfzent-
ren, auch durch mobile Impf-
teams verabreicht werden. Ist 
eine Impfung so nicht mög-
lich oder werden keine Impf-
busse beziehungsweise loka-
le, kostenlose Transporte zu 
den Impfzentren angeboten, 
besteht in Ausnahmefällen 
ein Anspruch auf eine Fahrt-
kostenübernahme durch die 
gesetzliche Krankenkasse.

Die Voraussetzung einer 
Kostenübernahme sind zwin-
gende medizinische Grün-
de. Das betrifft unter ande-
rem Menschen, die einen 
Schwerbehindertenausweis 
mit einem der folgenden 
Merkzeichen besitzen: aG 
(außergewöhnliche Gehbe-
hinderung), H (Hilflosigkeit) 
oder Bl (Blindheit). Auch bei 
Pflegegrad 3, 4 oder 5 besteht 
ein Anspruch – liegt eine Ein-
stufung in den Pflegegrad 3 
vor, muss zusätzlich eine dau-
erhafte Mobilitätseinschrän-
kung gegeben sein.

„Der behandelnde Arzt 
muss Berechtigten eine Kran-
kenbeförderung verordnen. In 
dieser Verordnung wird das 

erforderliche medizinische 
Transportmittel festgelegt“, 
erklärt Katharina Lorenz aus 
dem SoVD-Beratungszentrum 
in Hannover. Grundsätzlich 
gilt eine solche Ausstellung 
als Genehmigung der Kosten-
übernahme. Die Ausnahme ist 
eine Beförderung durch einen 
Krankentransport. Sie muss 
vorher von der Krankenkasse 
bestätigt werden.

Bei Fragen zur Fahrtkos-
tenübernahme helfen die 
Beraterinnen und Berater des 
SoVD gerne weiter. Das Bera-
tungszentrum in Ihrer Nähe 
finden Sie unter www.sovd-
nds.de/beratung.

Übernahme der Fahrtkosten

In einigen Fällen erstattet die 
Krankenkasse die Fahrtkos-
ten ins Impfzentrum.
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CORONA-IMPFUNG



In Niedersachsen können sich über 80-Jährige gegen Corona impfen lassen. Doch in vielen Fällen 
können ältere und mobilitätseingeschränkte Menschen nicht selbstständig ein Impfzentrum erreichen 
und benötigen eine Begleitung. Die „Helfenden Hände“ des SoVD in Niedersachsen haben deshalb 
Fahr- und Begleitdienste ins Leben gerufen, die sich um die Seniorinnen und Senioren kümmern.

Fahrdienste zu Impfzentren

Was passiert, wenn es älte-
ren Menschen nicht möglich 
ist, zu einem Impfzentrum zu 

fahren, weil sie nicht selbst 
Auto fahren oder öffentliche 
Verkehrsmittel nutzen können? 
Diesem Problem hat sich Nie-
dersachsens größter Sozialver-
band angenommen. Zahlreiche 
SoVD-Orts- und -Kreisverbände 
organisieren im Rahmen der Ak-
tion „Helfende Hände“ Fahr- und 
Begleitdienste – unter anderem 
in Hannover, im Heidekreis, in 
Nienhagen und Sulingen. „Uns 
ist es wichtig, dass auch diese 
Menschen die Möglichkeit er-
halten, sich impfen zu lassen“, 
erläutert Bernhard Sackarendt, 
Vorsitzender des SoVD-Landes-
verbandes Niedersachsen. 

Dieser Dienst wird selbst-
verständlich unter Einhaltung 
der geltenden Hygiene- und 
Schutzvorschriften angeboten. 

„Die Sicherheit und Gesundheit 
derer, die unsere Fahr- und Be-
gleitdienste in Anspruch neh-
men, steht natürlich an erster 
Stelle“, betont Sackarendt.

Die Aktion „Helfende Hände“ 
hat der SoVD zu Beginn der 
Corona-Krise ins Leben gerufen 
und ist seitdem mit zahlreichen 
Projekten für andere da und 
hilft denjenigen, die aufgrund 
der Pandemie Unterstützung 
benötigen.

Eine Übersicht der SoVD-
Orts- und -Kreisverbände, die 
einen Fahr- und Begleitdienst 
anbieten, ist unter www.sovd-
helfende-haende.de abrufbar. 
Diese Informationen können 
außerdem unter der Nummer 
0511 656107-25 erfragt wer-
den.

SoVD-Aktion „Helfende Hände“ unterstützt mobilitätseingeschränkte Senioren

Ducipsape pla sequos essequiste sim cus. Exceaqui nesequiderum 
quoditios veligen dandeliquunt laborep rehentoris audis si de nis 
re cora nos erorepr oriberro optatem.
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Am 19. Dezember 2020 verstarb

Irmgard Wessel
Irmgard Wessel war in verschiedenen Funktionen für den Sozialverband Deutschland (SoVD) - den früheren Reichs-
bund - tätig. Seit 1989 gehörte sie dem Ortsverband Wüste an. 1998 übernahm sie die Funktion der 1. Kreisvorsitzen-
den des Kreisverbandes Osnabrücker-Land. Als Irmgard Wessel diese 2014 abgab, wurde sie zur Ehrenvorsitzenden 
ernannt. Von 2003 bis 2015 war sie außerdem Mitglied des Landesvorstandes.   

Mit Irmgard Wessel verliert der SoVD ein wertvolles Mitglied. Wir werden ihr stets ein ehrendes Andenken bewahren.

In stillem Gedenken

Bernhard Sackarendt Dirk Swinke           Gerhard Groskurt 
1. Landesvorsitzender Landesgeschäftsführer           Vorsitzender  
SoVD-Landesverband SoVD-Landesverband                SoVD-Kreisverband 
Niedersachsen Niedersachsen           Osnabrücker-Land

„Nach der Zeit der Tränen und der tiefen Trauer bleibt die Erinnerung.  
Die Erinnerung ist unsterblich und gibt uns Trost und Kraft.“
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Sie haben eine kurze Frage und wollen dafür nicht extra ins 
SoVD-Beratungszentrum gehen? Dann nutzen Sie die Whats-
App-Sprechstunde unter dem Motto #FragdenSoVD.

So funktioniert’s: Fügen Sie die Nummer 0511 65610720 zu 
Ihren Kontakten hinzu und stellen Sie Ihre Frage ganz einfach 
über WhatsApp. Bei den regelmäßigen Terminen beantworten 
SoVD-Beraterinnen und -Berater Ihre Fragen rund um Rente, 
Pflege, Behinderung, Gesundheit, Hartz IV sowie Patientenver-
fügung und Vorsorgevollmacht. Gleich vormerken: Die nächs-
ten WhatsApp-Sprechstunden finden am Dienstag, 2. und 16. 
März, sowie am Donnerstag, 25. März, jeweils von 17 bis 18 Uhr 
statt. Alle aktuellen Termine gibt es unter www.sovd-nds.de.

Jetzt vormerken: März-Termine
für die WhatsApp-Sprechstunde
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BERATUNG
Die Ergänzende Unabhängige Teilhabeberatung (EUTB) unterstützt Menschen mit Behinderung 

bei ihren individuellen Anliegen zum Thema Teilhabe. Der SoVD ist in Niedersachsen Träger von elf 
EUTB-Beratungsstellen. In Brake tauschten sich Jutta Kroog, EUTB-Beraterin, und Julia Lax, Leiterin 
des dortigen SoVD-Beratungszentrums, mit dem CDU-Politiker Björn Thümler über Inklusion aus.

Das bundesweite, kostenfreie 
und unabhängige Angebot der 
EUTB richtet sich an Menschen 
mit Behinderung, von Behinde-
rung bedrohte Menschen und 
ihre Angehörige. Die Beratung 
geht ganz individuell auf die 
Erfahrungen und Bedürfnisse 
der Betroffenen ein – etwa bei 
Fragen zum barrierefreien Woh-
nen oder zum Berufsleben.

Politik für Menschen mit Be-
hinderung war 2020 einer der 
Schwerpunkte in der Wahlkreis-
arbeit des CDU-Landtagsabge-
ordneten Björn Thümler. In zahl-
reichen Gesprächen betonte er, 
dass Inklusion „ein gesamtge-

sellschaftlicher Prozess ist, von 
dem Menschen mit und ohne 
Behinderung gleichermaßen 
profitieren“. Ende 2020 besuch-
te Thümler das Beratungszent-
rum des SoVD in Brake, um mit 
der EUTB-Beraterin Jutta Kroog 
und mit Julia Lax, Leiterin des 
SoVD-Beratungszentrums, über 
die gesellschaftliche Teilhabe 
von Menschen mit Behinderung 
zu sprechen. 

Dass der Bund die Arbeit der 
EUTB nun dauerhaft fördert, 
begrüßte Thümler: „Menschen  
fühlen sich hier nicht als Bittstel-
ler, sondern werden als Individu-
en wahrgenommen.“ Besonders 

intensiv diskutierten Thümler,  
Kroog und Lax über die Inklusion 
an Schulen. Laut Thümler werde 
diese durch Mängel in der Leh-
rerausbildung erschwert. „Inklu-
sion gehört vom ersten Semes-
ter an in die pädagogische und 
fachdidaktische Ausbildung. 
Denn Lehrerinnen und Lehrer 
müssen früh selbst lernen, wie 
Schülerinnen und Schüler mit 
Behinderung am besten unter-
richtet werden“, so der Politiker. 
Damit Inklusion an Regelschu-
len gelingen könne, müsse die 
Lehrerausbildung mehr „auf die 
Lebenswirklichkeit an Schulen 
ausgerichtet“ sein.

Gespräch über Inklusion
Björn Thümler zu Besuch bei der EUTB und beim SoVD in Brake

Jetzt mitmachen und abstimmen

Trotz Corona-Pandemie, 
die auch den Sport stark 
einschränkt, verfolgen sie 
ihre Ziele engagiert wei-
ter: sechs niedersächsische 
Nachwuchssportlerinnen und 
-sportler, die der Behinder-
ten-Sportverband Nieder-
sachsen (BSN) zur Wahl des 
„Behindertensportlers des 
Jahres“ nominiert hat. Noch 
bis zum 10. März können alle 
in Niedersachsen ihren Favo-
riten für 2021 wählen.

„Sie haben sich durch Trai-
ningsfleiß und überdurch-
schnittliches sportliches 
Engagement ausgezeichnet, 
eine tolle sportliche Ent-
wicklung durchlaufen und 
sich nicht von ihren Zielen 
abbringen lassen“, begründet 
der BSN-Präsident Karl Finke 
die Nominierung der sechs 
jungen Sporttalente aus 
Niedersachsen. Zur Wahl als 
Behindertensportler des Jah-
res stehen 2021: Tim Haller 
(Para-Badminton), Anna-Lena 
Hennig (Rollstuhlbasketball), 

Flora Kliem (Para-Bogen-
sport), Jered Müller (Para-
Schwimmen), Angelina Salli 
(ID-Judo) und Lukas Schwech-
heimer (Para-Leichtathletik). 
Auf der Internetseite des BSN 
sind kurze Portraits veröffent-
licht, die über die Motivation 
und eindruckvollen sportli-
chen Leistungen der Athleten 
berichten. 

Bis zum 10. März (Postein-
gang) können sich Einwoh-
ner Niedersachsens an der 
Abstimmung beteiligen und 
dabei einen von 40 Preisen 
gewinnen. Um teilzunehmen, 
füllen sie eine Stimmkarte aus 
und senden diese an den BSN. 
Stimmkarten liegen vielen 
Tageszeitungen bei. Online 
ist eine Teilnahme über die 
Seite www.bsn-ev.de/voting 
möglich. Dort findet sich auch 
eine Übersicht der Preise, die 
Teilnehmende gewinnen kön-
nen. Der Behindertensport-
ler des Jahres 2021 wird am  
17. Juni auf einer Gala be-
kanntgegeben.

Wahl des Behindertensportlers des Jahres 2021

Foto: Martin Bargiel

Die „Helfenden Hände“ sind in 
ganz Niedersachsen unterwegs.
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Erixx verweigert Mitfahrt
Trotz Versprechungen: Der SoVD im Heidekreis musste zum zweiten Mal eingreifen, weil das Eisen-

bahnunternehmen Erixx einen Rollstuhlfahrer nicht befördern wollte. Gleich viermal wurde Burkhard 
Albert, ein 63-jähriger schwerbehinderter Rollstuhlfahrer, am Bahnsteig stehengelassen. 

Seit einem Schlaganfall ist 
der Hodenhagener Burkhard 
Albert aufgrund einer Schwer-
behinderung auf einen Elektro-
rollstuhl angewiesen. Norma-
lerweise fährt er jeden Freitag 
mit der Bahn von Hodenhagen 
nach Walsrode – ohne Proble-
me. Doch dann wurde Albert die 
Rückfahrt im Nahverkehrszug 
Erixx plötzlich verweigert. „Die 
haben mich einfach stehen las-
sen. Es hieß, für mich und mei-
nen Rolli sei kein Platz mehr 
da“, erinnert er sich. Nachdem 
er auch in den nachfolgenden 
Zügen nicht befördert wurde, 
beschloss Albert, den Heimweg 
mit seinem Rollstuhl anzutre-
ten. Hilfe bekam er dann aber 
doch noch vom Fahrer eines 

Bürgerbusses, der einen Sprin-
ter für den Transport organi-
sierte.

Verärgert wandte sich der 
63-Jährige hilfesuchend an 
Hodenhagens Bürgermeister 
Carsten Niemann, der schließ-
lich den SoVD über den Vorfall 
informierte. „So kann man mit 
Menschen nicht umgehen“, kri-
tisiert der SoVD-Kreisvorsitzen-
de Jürgen Hestermann. Denn es 
gab bereits einen ähnlichen Fall 
einer 73-jährigen Rollstuhlfah-
rerin aus Lindwedel, den der 
SoVD klären konnte – mit der 
Zusage, dass sich so etwas nicht 
wiederholt. Die Begründung 
von Erixx zum erneuten Vorfall: 
Der Rollstuhl blockiere den 
Fluchtweg. „Ich bin in der Lage, 

bei einem Notfall meinen Rolli 
schnell zu aktivieren und den 
Platz zu räumen“, hatte Albert 
damals versucht, dem Personal 
zu erklären, doch leider ohne 
Erfolg. 

In einer Stellungnahme er-
klärte Erixx-Pressesprecher 
Björn Pamperin, dass die Ent-
scheidungen in beiden Fällen 
aus Sicherheitsgründen getrof-
fen worden seien. Laut Pampe-
rin dürften Elektrorollstühle ab 
einer bestimmten Größe nicht 
befördert werden. „Wir vom 
SoVD sind sehr überrascht von 
der Aussage des Pressespre-
chers, der schon beim Fall in 
Lindwedel falsch lag, als das 
Personal in unserem Beisein 
die Frau schließlich mitgenom-
men hat. Und nun ist es wieder 
passiert“, bemängelt SoVD-
Kreisfrauensprecherin Annette 
Krämer.

Krämer rät Betroffenen, sich 
bei der Bahn anzumelden. 
„Trotzdem halte ich dieses Ver-
halten für absolut nicht nach-
vollziehbar“, betont sie. Anfäng-
lich verunsichert, meldete sich 
Burkhard Albert tatsächlich 
vor seiner nächsten Fahrt an. 
Man versicherte ihm, dass es 
kein Problem sei, ihn und sei-
nen Rollstuhl zu transportieren, 
auch nicht auf dem Rückweg. 
„Wir können Sie doch nicht ein-
fach stehenlassen“, war die Ant-
wort. Albert hofft, dass das auch 
in Zukunft so bleiben wird.

SoVD schaltet sich ein – „So kann man mit Menschen nicht umgehen“

NDS  Seite IV � Nr. 3 / März 2021SoVD-Landesverband Niedersachsen e. V.

Foto: Klaus Müller

Burkhard Albert durfte mit seinem Elektrorollstuhl nicht im Zug 
mitfahren – laut Erixx aus Sicherheitsgründen.

Zielsetzung bundesweit einmalig
Nur ein kleiner Teil aller 

Menschen mit Behinderung 
betreibt aktiv Sport in Ver-
einen – obwohl Sportverei-
ne grundsätzlich allen offen 
stehen, die ihren sportli-
chen Interessen nachgehen 
möchten. Doch sind inklusive 
Sportangebote nicht in allen 
Vereinen selbstverständlich. 
Unterrepräsentiert sind Men-
schen mit Behinderung auch 
in Vorständen und Gremien 
des Sports. 

Damit Menschen mit Be-
hinderung in Niedersachsen 
zukünftig gleichberechtigt 
am Sportbetrieb teilhaben 
können, haben vier Verbän-
de den „Masterplan Inklusion 
im niedersächsischen Sport“ 
erarbeitet, der am 45. Lan-
dessporttag verabschiedet 
wurde. Der LandesSportBund 
(LSB) Niedersachsen, der 
Behinderten-Sportverband 
Niedersachsen (BSN), der Ge-
hörlosen-Sportverband Nie-
dersachsen (GSN) und Special 
Olympics Niedersachsen (SO 
NDS) haben mit dem Mas-
terplan ein Konzept vorge-
legt, das in seinem Anspruch 
bundesweit beispielgebend 
ist. Es soll bis 2030 Inklu-
sionsprozesse in Vereinen 
und Verbänden nachhaltig 
weiterentwickeln: Menschen 
mit Behinderung sollen als 
Sporttreibende gestärkt wer-
den und als Ehrenamtliche 
sowie in hauptberuflichen 
Tätigkeiten selbstbestimmt 
und gleichberechtigt an den 

Leistungen des Sports parti-
zipieren können.

„Die Haupterrungenschaft 
dieses Masterplans ist das 
Signal der Führungskräfte, 
strukturell zusammenarbei-
ten zu wollen. Er ist ein wich-
tiger Baustein, damit wir un-
ser Versprechen ‚Sport für alle‘ 
anzubieten, auch einlösen“, 
sagt LSB-Vorstandsvorsitzen-
der Reinhard Rawe. Bereits 
in der Vergangenheit gab es 
Kooperationen unter den  
Verbänden, doch bisher kein 
gemeinsames Konzept dar-
über, wie alle Gruppen teil-
haben können. Der Master-

plan Inklusion formuliert für 
Niedersachsen 28 konkrete 
Ziele für folgende elf Hand-
lungsfelder im Sportbetrieb: 
Verbandskultur, Angebote, 
Strukturen, Qualifikation, Bar-
rierefreiheit, Kooperationen, 
Lobbyarbeit, Kommunikation, 
Service, Ressourcen, Wissen-
schaft.

Masterplan Inklusion im niedersächsischen Sport

Foto: LSB-NRW / A. Bowinkelmann

Inklusion ist im Sportbetrieb 
noch nicht selbstverständlich.

Immer mehr Menschen leben in Armut oder sind davon  
betroffen. Um etwas dagegen zu tun, muss die Politik endlich 
handeln. Mit unserer Kampagne weisen wir auf das Problem 
hin und machen die Gefährdung sichtbar. Denn: Betroffene 
brauchen dringend unsere Unterstützung.

www.armutsschatten.de
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